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Wie bring ich’s raus - die Aussprache  

Während meiner Ausbildung wurde mir klar, daß meine Stimme, meine flache Atmung, mein Sprechen, meine Bewegungen, meine persönliche Ausdrucksweise  nicht angeboren, sondern angelernt ist. 

Eins Tages hatte ich ein Schlüsselerlebnis..... Ein Lehrer drückte mir ein kleines Büchlein in die Hand, “Der kleine Hay“. Ein etwas veraltetes Standardwerk für die Beherrschung der Bühnensprache. Dieses Büchlein nahm ich mir vor. Irgendwann bin ich dann auf einen Satz gestoßen, der meine berufliche Laufbahn ganz wesentlich veränderte. Im kleinen Hay stand: Es gibt kaum einen Fehler in der Stimmführung, in der Sprechtechnik, in der Artikulation, der sich nicht durch Übung beheben ließe. Es gibt organische Schwächen, die kommen aber seltener vor, als man annimmt.  

Ob aus meinen Schwierigkeiten Möglichkeiten werden, bestimme alleine ich.

Als Schauspieler, Sprecher, Sänger oder einfach jemand, der vor Menschen in irgend einer Weise agiert, sind wir sehr oft aufgrund unserer Schwächen entmutigt und verunsichert. Lassen Sie sich durch Ihre persönliche Schwächen nicht entmutigen! 

Die Auseinandersetzung mit Atmung, Stimme, Artikulation, Schauspiel ist ein Lebensprozeß - ein  Prozeß, ein Bewußtmachen, das sich lohnt.

Warum müssen wir uns mit unserer Artikulation, mit unserer Aussprache, herumschlagen?

Als Zuhörer haben wir an den Sprecher eine Reihe von Wünschen. Wir möchten ihn akustisch verstehen und seinen Worten ungehindert folgen können. Dazu bedarf es einer deutlichen Artikulation, einer Gestaltungsweise, die keinesfalls ermüdet oder belastet.  

Ziel einer guter Artikulation ist nicht das "Schön Sprechen", sondern Verständlichkeit, müheloses deutliches Sprechen. 

Das Gegenteil ist das möglichst "natürliche" Sprechen, mit Unterspannung im Artikulationsbereich und auch im restlichen Körper. 

Artikulation im richtigen Sinne ist der Formungswille, mich auszudrücken.

Artikulation darf nie für sich alleine stehen, sondern ist immer mit dem Mitteilungswillen kombiniert. Der Zuruf "Bitte lauter" bedeutet meistens nicht, daß wir lauter sprechen müssen, sondern daß wir deutlicher artikulieren sollen.

Die häufigsten Fehler bei der Stimmführung:
Fehler belasten und schädigen die Stimme. Deshalb wollen wir uns die häufigsten Fehler näher anschauen:

· NUSCHELN

Eine Mundfaulheit, die Vernehmbarkeit erschwert. 

In vielen Fällen lesen wir von der Mimik des Sprechers ab, was unserem Ohr entgeht. Dies führt zu schneller Ermüdung und Konzentrationsmangel bei den Zuhörern, die oft selbst nicht genau wissen, warum der Vortragende ermüdend wirkt. 

Lösung: 
Mehr Mundöffnung, präzise Konsonantierung


    
Vergrößerung der Mund - Innenraumes        

Übung: Nehmen Sie Gähnspannung ein und sagen Sie dann: 'wann, wenn, winn, wonn, wunn' 

Wir verwenden diese Worte, weil dabei zwischen verschiedenen Aritkulationszonen gewechselt wird. Dadurch kommt der Ton nach vorne.

Ein anderer Übungssatz wäre  z.B.: "Weil Wald wunder wohl wirkt".

Weitere Übungen - Siehe Übungen gegen die Mundfaulheit.

· VERHAUCHEN

Bei einer verhauchten Stimme hört man den Luftstrom heraus, dadurch klingt die Stimme überlüftet und heiser. Verhauchen oder Überlüften führt zu Heiserkeit und schlechter Verständlichkeit. Ein klarer, präziser Ausdruck ist dabei nur schwer möglich. Stimme trägt und klingt nicht mehr. Das Bemühen, dabei lauter zu werden, verstärkt den Fehler. Wer verhaucht, ist meist genötigt, vor jedem neuen Einsatz tief Luft zu holen, wodurch der Fehler wieder verstärkt wird. 

Ursprung des Verhauchens, der Heiserkeit: Es wird zuviel Luft an den Stimmbändern vorbei geführt. Oft wird aufgrund von Aufregung zuviel Luft eingeatmet, die dann übermäßig an den Stimmbänder vorbei strömt. Die Stimmbänder werden irritiert. Oft verwendet man das Verhauchen als Schonhaltung für die Stimme. In Wahrheit wird die Stimme dadurch nicht geschont, sondern die Stimmbänder werden belastet und gereizt.

Probieren Sie einmal folgenden Test aus:  

Sagen Sie ein lautes 'aaa' und überlüften Sie bewußt, indem Sie mehr Luft verströmen lassen ( Stimme trägt nicht ( mehr Luft erzeugt also nicht  größere Lautstärke! 

Lösung gegen das Verhauchen: Ökonomischer Umgang mit Luft / Einatmung bei ruhiger Atmung.

Übung: siehe unten: ‘Ventiltönchen’ bei Anfangsvokalen 

(Testsatz: 'Am Abend ist alles aus')

· NÄSELN   

Unter Näseln versteht man eine Sprechweise, bei der die Nasenresonanz deutlich vermehrt ist. Die Vokale klingen dabei gedämpft. 

Test: Sprechen Sie ein 'a' und halten Sie jetzt die Nase zu. Die Vokale dürfen nicht gedämpft klingen.

Eine Fehlerbehebung ist durch die Arbeit an den Vokalen möglich.

· KNÖDELN 

Beim Knödeln klingt die Sprache so, als hätte man einen Knödel hinter der Zunge. Dadurch kommt die halsige Stimme zustande. Die Vokale hört man kehlig, wie beim Gurgeln. 

Bei einzelnen Sprachen und Dialekten werden die hinteren Artikulationszonen bevorzugt, z.B. Holländisch, Tirolerisch, Schweizer Dialekte.    

Übung: Gähnen

Fehlerbehebung durch Arbeit an den Vokalen.

· PRESSEN = Quetschen

Man drückt auf die Stimme,  ’Militärton’.

Oft pressen wir, wenn wir lauter werden möchten. Deshalb ist beim Lauterwerden die Gähnspannung sehr wichtig. 

Übung: Gähnen (Siehe auch Kapitel Stimmbildung/Gähnen)

Übung gegen eine gepreßte Stimme: Summend mit 'mjaaaaa'  beginnen.

Die Stimme wird nicht durch Druck eindringlich, sondern durch richtiges Konsonantengreifen.

Fehlerbehebung durch die Arbeit an Atmung und Stimme.

· Verschlucken der ENDSILBEN

Um das Sprechen der Endsilben natürlicher zu machen, sagen wir statt '-en' ein '-ön':

also: Lebön, gebön, statt leben, geben.

Allgemeine Übungen zur besseren Artikulation
Die  wichtigste Voraussetzung für eine mühelose Artikulation ist ein geschmeidiges Mundwerkzeug, das aufgewärmt ist - ein aktives Mundwerkzeug. 

Wir machen die Muskulatur durch Übungen gegen die MUNDFAULHEIT geschmeidig: 
Dazu gleich einen Test, eine Übung, die das beweist:

Übung: MASSAGE 
· Sprechen Sie vor und nach dieser Übung einen schwierigen Testsatz und vergleichen Sie dann.

Zuerst kräuseln Sie den MUND, abwechselnd spitz und breit. Danach nehmen Sie das Gesicht dazu, kräuseln Sie es zusammen.

Nun wird die ZUNGE aktiviert: Kreisen Sie langsam in beide Richtungen.

Nun schütteln Sie die WANGEN aus und massieren Sie diese.

Danach GÄHNEN Sie kräftig, um einen lockeren Unterkiefer zu bekommen und um den Mund zu öffnen. Sollte Ihnen das Gähnen schwerfallen, gibt es eine Vorübung zum Gähnen: Ich setze ein ganz breites Lächeln auf und öffne dann dabei den Mund.

Nach dieser Aufwärmübung wird das Konsonantieren wesentlich leichter fallen. Das Tastvermögen der Zunge verfeinert sich. Die Artikulation wird präziser.

Eine anderer effektive Übung gegen die Mundfaulheit ist das 

· Korkensprechen:

Sprechen Sie Ihren ganzen Text mit einem Korken im Mund durch. Das erhöht den Zugriff zu den einzelnen Konsonanten und durch die erhöhte Bewegungsfreudigkeit des Sprechapparates auch die Schärfe der Aritkulation. Das ist auch eine sehr gute Übung für Menschen, die gerne Nuscheln. Sie können sich dadurch ein erhöhtes Artikulationsbewußstsein  erarbeiten.

Konsonanten
Der Konsonant ist die Wiege des Vokals. 

Wenn der Konsonant stimmt, kommt der Vokal ganz von alleine.

Z.B. "Kennst Du mich nicht"?

Wenn das 'K' stimmt, kommt das 'e' ganz von alleine. Vor allem für uns Österreicher gilt es, uns auf die Konsonanten  zu konzentrieren. 

Der Schlüssel zur guten Artikulation, zur Verständlichkeit, zur Eindringlichkeit und Ausdrucksgestaltung sind die Konsonanten, nicht die Vokale. 

Die Konsonanten entscheiden über die Verständlichkeit des Sprechers. Bitte lauter heißt nicht lauter, sondern 'Konsonanten sprechen'.

Es gibt eine Reihe von Übungen, um mit Zuhilfenahme anderer Körpermuskulatur leichter zu artikulieren, um Sprechbarrieren abzubauen.
Übung: Konsonantentasten

Ich lege die Hände auf den Tisch, wie auf Klaviertasten. Bei jedem KONSONANTEN drücke ich mit dem Finger auf eine unsichtbare Taste. So spiele ich den ganzen Text am Klavier. Der Konsonant wird dabei das Sprungbrett für den Vokal.

Wenn ich einen Text vorlesen muß, ist es hilfreich den Text vorher so durchzugehen. 

Vor allem bei Gefühlsausb7rüchen besteht die Gefahr, den Vokal zu betonen, anstatt das Gefühl durch den Konsonant auszudrücken. Das ist etwas, was wir bewußt anpeilen müssen, da sonst von Natur aus der Vokal stärker und länger wird. 

· Übung:

Drücken Sie mit den nachfolgenden Sätzen Gefühle aus, aber nehmen Sie dafür den Konsonanten und nicht den Vokal als Hilfe.

 "Kennst Du mich nicht?" 

"DU Lump Du!" 

"Wie ? Wer ? Nein!"

Übungen zum Konsonantengreifen:
Es gibt ein paar schöne Übungen, um sich die Konsonanten auf lockere Weise zu eigen zu machen. Übungen, wie man ohne Mühe schwierige Konsonanten findet, ohne Druck und künstliches Sprechen. 

Wir nehmen dabei den Körper zu Hilfe, um diese Konsonanten für uns zu finden. Man hilft sich durch die Aktivierung anderer Muskelgruppen, als Schrittmacher für die Artikulation.

Übung: "Er rüttelt die Turmtür" 

Dies ist eine Übung gegen die Sprechbarriere 'T',  wenn jemandem das T schwerfällt.... 

Sagen Sie zuerst nur im Stehen den Testsatz: "Er rüttelt die Turmtür".

Dann nehmen Sie Gähnspannung ein und rütteln Sie an einer Turmtüre.

Mit der Bewegung sagen Sie nochmals den selben Satz. Durch die Körperbewegung wird die falsche Überspannung im Artikulationsbereich weggenommen. 

Übung: "bim, bim - die Glocke" 

Sagen Sie zuerst den Testsatz, das Läuten einer Glocke: ‘Bim, bim, bim’ 

und übertreiben Sie dabei den VOKAL. Das klingt flach und kehlig. Dann sprechen Sie den Testsatz im LAUSCHEN, die Konzentration liegt dabei auf dem auf  Konsonanten 'B'.

Sie werden merken, um wieviel plastischer die Sprache wird.

Dieselbe Übung können Sie mit dem 'P' machen: Sie stellen sich vor, ein Stein fällt ins Wasser, dazu sagen Sie: "PLUMPS".  

Sagen Sie zuerst den Testsatz, PLUMPS  und übertreiben Sie dabei den  Vokal. Das klingt flach. Dann sprechen Sie den Testsatz im lauschen, die Konzentration liegt dabei auf dem auf  Konsonanten 'P'.

VOKALE 

Prinzipiell gilt bei den Vokalen: 

· Vokale können nicht mit schmaler Mundöffnung und mit  kleinem Mundinnenraum gesprochen werden.

Es gibt kein a oder o, das mit geschlossenem, ‘noblen’ Mund gut klingt. Der Unterschied zwischen a und o liegt nur in der Mundöffnung. 

Eine zu schmale Mundöffnung ist auch der Grund für das "Knödeln", aus der Dialektfärbung heraus. 

Hier eine Übung, die uns hilft den Mund wirklich zu öffnen:

Übung: Lächeln Sie so breit wie möglich und öffnen Sie dabei den Mund, nun gähnen Sie dabei. Wir müssen beim Sprechen unsere noble Erziehung vergessen und den Mund öffnen. 

·  Vokale werden häufig überlüftet, die Stimme klingt dann verhaucht.

Fehlerbehebung: richtiger Vokaleinsatz - das Ventiltönchen 

Ventiltönchen - Heiserkeit 
Für den Stimmeinsatz, speziell für die Vokale, müssen wir lernen, einen weichen Einsatz zu bekommen. 

Ein Einsatz, der weder verhaucht ist, (denn das trägt nicht) noch gepreßt ist (denn das ruiniert die Stimme).

Wie finde ich nun den optimalen Vokaleinsatz?  

Als Übung dazu dient das sogenannte Ventiltönchen.:

Hören Sie das Ventiltönchen, während Sie den Satz  "ob er aber Oberammergau oder aber in Unterammergau ist, ist egal" flüsternd sprechen. Das Ventiltönchen ist das leise Platzgeräusch in Ihrem Kehlkopf, das Sie zu Beginn jedes Wortes hören sollten. Dies gilt natürlich nur für Worte, die mit einem Vokal beginnen.


Man hört ein Platzgeräusch, (vor allem beim Flüstern) das Ventiltönchen und nicht ein Hauchgeräusch. 

Diese Übung ist sowohl für die Stimmhygiene, Stimmschonung als auch für die Verständlichkeit (gegen 'Ineinanderschmieren') hilfreich. Denken Sie, zum Beispiel, an den Unterschied zwischen  ‘Wasser’ und  'Was er'.

Probieren Sie als Gegenprobe einmal bewußt die Worte ineinander  zu schmieren.

Beachten Sie, daß man für diesen Satz, ohne Ventiltönchen, genau die doppelte Luftmenge braucht, nur schlecht verstanden wird, keinen Ausdruck besitzt und die Stimme dabei ruiniert (Heiserkeit). 

Nun sagen Sie die nachfolgenden Sätze im Flüstern, mit Ventiltönchen, nehmen Sie dabei die Gähnspannung zu Hilfe.

" Am Abend ist alles aus" 

" Ob er aber über Oberammergau oder aber über Unterammergau anreist ist entscheidend"

Eine andere Hilfe für einen weichen, elastischen Einsatz: Zählen Sie flüsternd den Auftakt  "1,2,3,"  dirigieren Sie dabei und sagen Sie dann laut: 'Ebene -  Abend  - Ufer - immer'.

Diphtonge (Doppelvokale)

Schon ein paar Veränderungen an den Vokalen können das gesamte Sprachbild verändern. So kann eine starke Dialektfärbung leicht verbessert werden, wenn ich nur die Hauptvokale des Dialektes verändere. 
Wenn ich z.B. als Wiener statt ‘nein’, mit einem flachen, wienerischen ei,  ‘nAEn’ sage.

Der wiener Akzent kann leicht behoben werden, wenn Sie nur die Diphtonge (Doppelvokale) ändern.

Diese Veränderung kann die gesamte Sprachfärbung verändern.

Diphtonge werden nicht so ausgesprochen, wie sie geschrieben werden. 

'EI' wird leicht  'AE' gesprochen. Tatsächlich wird nicht exakt ein 'AE' gesprochen, sondern 'AE' gedacht - so ist die Färbung eine andere. Das gilt auch für die nachfolgenden Diphtonge.

au =  ao  z.B.: gekaut sprich: gekaot.

eu = oe z.B.:   treu sprich troe

äu = oe  Mäuse sprich Moese

Nehmen wir z.B. den Satz:  „Nein, ich weiß kein Beispiel " 

Der Wiener sagt: Nen (flaches ei), ich weß ken Bespiel. Ändern Sie nun auf: naen, ich waeß kaen Baespiel. Sie merken, wie sich die gesamte Dialektfärbung dadurch ändert.

Die Änderungen der Diphtonge ist besonders für Österreicher wichtig.

Wie wir gesehen haben, kann die Veränderung der Diphtonge die gesamte Sprachfärbung verändern.

Sprechen Sie die nachfolgenden Testsätze und denken Sie dabei jeweils die andere Aussprache 

ei = ae:

Der Mai treibt weiße Zweiglein. Er weilt einsam am Teich. Es schreit ein Meislein im Gezweig. Es reitet der Mai in die weißen Weiten und verheißt eine heitere, heilige Zeit. Beweint den der leidet, beweint nicht den, der scheidet.  

au =  ao

Gut gekaut ist halb verdaut.

eu = oe

treu freuen - heute Meute - Scheune

äu = oe 

Mäuse - Räuber Bräu Räuber läuten - Läuse 

ei - eu- au

Mein - Main
Leib - Laib
Hein - Hain
Weise - Waise - Häute - Brei - 

meiden - Meise leise - leiten - reiben - drei - Eile

Feier - Feuer   zeigen - zeugen - scheinen - heiter - heute - beide - Beute - freuen - freuen 

Deine Meister kamen heiser von der weiten Reise. Viele Heinriche waren deutsche Kaiser. 

Mein Leuchter ist leichter als dein Leuchter. Der Räuber reibt sich die Hände über die reiche Beute. Die beiden teilten sich  die reiche Beute. Mir will scheinen, die Scheunen seien noch eine Meile weit entfernt.  Die kleine ist einfach und bescheiden. 

Kurze und lange Vokale
Um eine Dialektfärbung zu vermindern, ist es auch sehr hilfreich zwischen kurzen und langen Vokalen zu unterscheiden.

In der Bühnensprache gibt es kurze Vokale, die aber im Dialekt  lang gezogen werden.

Z.B.:   hassen - Mitte - Lippe- Motte -Widder- Rosse 

Probieren Sie einmal im Gegensatz dazu den Wechsel zwischen kurzen und langen Vokalen:

Die Kürzung des Vokals wird durch ein rasches Losgehen auf den dem Vokal folgendem Konsonanten erreicht. 
Hahn - Hand
- Hase - hassen - Miete - Mitte - Liebe - Lippe - Mode - Motte - Lied - litt - Mut - Mutter

wieder - Widder - Rede - rette
- Rose - Rosse - Kam - Kamm - Huhn - Hund - Kein - Kinn

Unterscheiden Sie zwischen einem langen und einem kurzen 'A':



Made - Matte
nagen - Nacken
lahm - Lamm - Rasen - Rasse  Lade - Latte -  Lage - Lacke                  Rate - Ratte

Strafe - straff
fahl - Fall


Wahl - Wall       wahr - warten - Saal - Salz


Sahne - Sand
zagen - Zacken
Schaden - Schatten     ahnen - Anna - Ahle - alle - Art - Artist

Angabe
andrehen
anbahnen
anregen
anbauen

Dem lahmen Asiaten sah man niemals an, was er dachte. Der Mann nahm an allen afrikanischen Luftangriffen teil. Manche Altstadt sank in Asche, das flache Land bestand die zahlreichen Angriffen leichter. Der interessante Abenteurer sang nach dem Nachtmahl zur Gitarre; alle Anwesenden sangen mit; in der prachtvoll akustischen Halle klang der Gesang wunderbar. 

Warum ist der Mann verzagt, niemand klagt ihn an. 

Iß, was gar ist, trink, was klar ist, red, was wahr ist.

Um Dialektfärbungen zu vermeiden, ist es auch hilfreich zu wissen, daß wir im Deutschen zwischen vier verschiedenen  'e - Lauten' unterscheiden:

1.  das lange, geschlossene e (Beet)

2.   das lange, offene ä  (Märchen)

3. das kurze, offene e (ä)  (Feld, fällt) 

4 das schwache e in Nebensilben  (Gabe)

Wenden Sie nun diese vier Varianten in den nachfolgenden Beispielen an:
Recht - rächt
Schwemme - Schwämme
Hessen - häßlich   Herr - Härte    bellen - Bälle - Pech - Pächter

Geste - Gäste    schlecht - Schlächter
  Eltern - älter -     Rede - Räder
wer - wäre
Seele - Säle

Segen - Säge - je - jäh  - Beeren - Bären - Ehre - Ähre
Ehre - Erbe 
Rede - Retter - Steg - stecken

Regen - recken - Räder - Retter - Bläser - Blässe - Nägel - necken

Schäfer - Scheffel

Hähne - Händler
legen - lägen - lecken 
sehen - säen - Sennen - Reeder - Räder - Retter

Bären fressen Beeren, das echte Märchen, der echte Segen, das herzliche Mädchen, die edlen Seelen. 

Erleben, zertreten, vergeben, entscheiden, ergreifen, verdienen, entgleisen, erregen, zerbeißen, entsenden, begehen, beleben, herein. Er hält das Pferd, erhält er das Schwert? Er regt etwas an. 

Er kennt den Wert der Pferde.

I

Es würde den Rahmen diese Buches sprengen, nun jeden einzelnen Vokal durchzugehen. Am Ende diese Buches finden Sie eine Quellenangabe, falls Sie sich gerne ein sprechtechnisches Übungsbuch besorgen wollen.

Sprechtempo
Haben Sie oft den Eindruck, Sie sprechen zu schnell oder zu langsam? 

Hier ein paar Punkte zum Thema Sprechtempo
Langsam: 
ca. 200 Silben pro Minute

Normal:
ca. 350 Silben pro Minute

Schnell:
ca. 500 Silben pro Minute

Franzosen und Deutsche sind eine schnellere ‘Normalgeschwindigkeit’ gewohnt als Deutsche und Österreicher.

· Sprechtempo variiert von Sprecher zu Sprecher und bei dem selben Sprecher von Moment zu Moment. 

· Höhere Geschwindigkeiten werden dann erreicht, wenn der Sprecher häufig vorkommende Redewendungen oder Klischees gebraucht.  

D.h. ein Mensch wird schneller sprechen, je häufiger er diese  Aussagen bereits gemacht hat. Er spricht wesentlich langsamer, wenn die Thematik ihm neu ist. 

Regel:

· Je öfter jemand die gleich Aussage gemacht hat, desto höher wird seine relative Sprechgeschwindigkeit. 

Dies gilt für Sprecher, Referenten, aber auch für Schauspieler

· Je unbekannter Ihrem Zuhörer Ihre Informationen sind, desto langsamer müssen Sie das Material präsentieren!

· Langsam präsentieren heißt nicht langsam sprechen.

· Schnell sprechen plus Pausen ergibt ein ‘langsames Tempo’.

· Mancher ‘brillante Vortrag leidet dadurch, weil er eben brillant ist.

· Nicht die Information an sich sondern die Art der Informationsvermittlung ist ausschlaggebend, wie leicht oder schwer es dem Empfänger fällt, die Informationen zu verstehen oder sich zu merken. 

Zusammenfassung - Aussprache:

Als Zuhörer haben wir an den Sprecher eine Reihe von Wünschen. 

Wir möchten ihn akustisch verstehen und seinen Worten ungehindert folgen können. Dazu bedarf es einer deutlichen Artikulation, einer Gestaltungsweise, die keinesfalls ermüdet oder belastet.  

Unser „Sprechwerkzeug“ besteht aus einer Koordination von bis zu 100 Muskeln, die aktiviert werden müssen.

Ziel der guten Artikulation ist Verständlichkeit, müheloses deutliches Sprechen.

Aber Artikulation darf nie als Technik für sich alleine stehen, sondern ist immer mit meinem Mitteilungswillen kombiniert.  

Artikulation beinhaltet den Formungswillen, mich auszudrücken.

Artikulation - häufigste Fehler:

· SPRECHTEMPO

· NUSCHELN

· VERHAUCHEN

·  NÄSELN     

· KNÖDELN 

· PRESSEN 

· SILBEN VERSCHLUCKEN

Wir machen die Muskulatur durch MASSAGE - Übungen gegen die MUNDFAULHEIT geschmeidig.

· Korkensprechen

1)  Mundöffnung

Vokale können nicht mit schmaler Mundöffnung und bei kleinem Mundinnenraum gesprochen werden. Ich muß 

beim Sprechen den Mund öffnen!

2) Vokaleinsatz - Ventiltönchen 

Das Ventiltönchen ist sowohl für die 

· Stimmhygiene (Heiserkeit) 

· Stimmschonung (weicher Einsatz) als auch für die 

· Verständlichkeit (Ineinanderschmieren ‘Wasser - Was er’) ganz entscheidend.  

 Übungssätze:

· „Am Abend ist alles aus“ 

· „Ob er aber über Oberammergau oder aber über Unterammergau anreist ist entscheidend“

Beachten Sie, daß man für diesen Satz ohne Ventiltönchen die doppelte Luftmenge braucht, schlecht verstanden wird, keinen Ausdruck besitzt und die Stimme belastet (Heiserkeit). 

3) Diphthonge (zwei Vokale nebeneinander) 

Die Veränderung der Diphthonge kann die gesamte Sprachfärbung (Dialektfärbung) verändern.

Diphthonge werden nicht so ausgesprochen, wie sie geschrieben werden:

ei  = ae   Nein, ich weiß kein Beispiel. Er weilt einsam am Teich. 

au = ao   Gut gekaut ist halb verdaut.

eu = oe   treu freuen - heute Meute
- treu Scheune

äu = oe    Mäuse - Räuber Bräu Räuber läuten - Läuse 
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